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Seminar Drucktechnik              Johannes Gutenber g 
 

Leben und Wirkung des Johannes Gutenberg 
 

Johannes Gutenberg wurde um 1400 als drittes Kind des Patriziers und 
Kaufmanns Friedrich (Friele) Gensfleisch und dessen zweiter Frau Else 
Wirich wahrscheinlich in Mainz (im elterlichen Hof zum Gutenberg) 
geboren und starb dort am 3. Februar 1468. Da sich sein Geburtsdatum 
nicht genau feststellen lässt, legte die Gutenberg-Gesellschaft am Ende 
des 19. Jahrhunderts das Geburtsdatum auf 1400 fest, um anschließend 
im Jahre 1900 seinen 500. Geburtstag zu feiern. Der Beiname „zum 
Gutenberg“ wurde von der Familie erst ab den 20er Jahren des 15. 
Jahrhunderts hinzugefügt. Es war damals üblich, den Geburtsnamen mit 
dem Namen des jeweiligen Hausbesitzes zu ergänzen oder zu ersetzen. 
 
Insbesondere sein Hauptwerk, die Gutenberg-Bibel, wird allgemein für 
ihre hohe ästhetische und technische Qualität gerühmt. 
Sein Erfindungen zur Buchdruckerkunst: die Verwendung von 
beweglichen Lettern (aus Metall) auch die Erfindung einer besonders 
Legierung aus Zinn, Blei und Antimon, eine ölhaltige Tinte und eines 
Handgießinstruments, und die Druckerpresse, haben ihn bis heute 
berühmt gemacht. 
 

Das besondere Verdienst Gutenbergs liegt darin, alle Komponenten zu einem effizienten Produktionsprozess 
zusammengeführt zu haben, der erstmals die industrielle Massenproduktion von Büchern ermöglichte. 
Erste Werke waren: 
- Donate es handelte sich hierbei um Drucke der lateinischen Grammatik, dieses Schulbuch gehörte schon in der 

Handschriftenzeit zu den Standardwerken des Lateinunterrichts. 
- Catholicon, Lehr- und Nachschlagewerk zum Verständnis der lateinischen Bibel 
- Ablassbriefe (1454/1455), diese waren unter Anderem ein Grund der Reformation 

 
Zeitgenossen Gutenbergs: 
 

Christoph Kolumbus 
( * 1451 (?) in Genua; † 20. Mai 1506 in Valladolid) war ein 
genuesischer Seefahrer in spanischen Diensten, dem die 
Entdeckung Amerikas zugeschrieben wird. 
Martin Luther 
( * 10. November 1483 in Eisleben, Sachsen-Anhalt; † 18. 
Februar 1546 ebenda) war der theologische Urheber und 
Lehrer der Reformation. 
Anschlag der 95 Thesen, die direkt auf den Ablass Bezug 
nahmen, am 31. Oktober 1517 am Hauptportal der 
Schlosskirche in Wittenberg. 
 
 

     Darstellung des Schaffens Gutenbergs, Titel „Erstes Werk“ 

 
Wirkung Gutenbergs: 
 

Die Entwicklungen Gutenbergs leiteten eine dritte 
Medienrevolution  ein (nach Ausbildung der Sprache und 
Erfindung der Schrift). 
Durch das Verfahren mit beweglichen Lettern konnte schneller, 
billiger und in größeren Mengen gedruckt werden als zuvor. 
Druckerzeugnisse gehörten bald zum Alltag und lösten die 
Handschriften ab. 
Der Humanismus  und die Reformation  wurden durch den 
Buchdruck nicht unwesentlich beeinflusst, er ermöglichte deren 
weitläufigere Verbreitung. Das System trug zur 
Alphabetisierung  bei, indem es Texte und somit auch Bildung 
wesentlich mehr Menschen als zuvor zugänglich machte. 
 

Gutenbergs Presse aus einer Umgebauten Weinkelter 
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Seminar Drucktechnik              Farben  
 

Licht- und Gegenstandsfarben 
 
Algemein unterscheidet man zwei Arten 
von Farbe: 
 
Lichtfarben  sind Farben welche von einer 
Lichtquelle ausgestrahlt werden, wie zum 
Beispiel Glühlampen, Leuchtstoffröhren, 
Fernseher und die Sonne. Hier sind die 
Grundfarben Rot, Grün, Blau. 
 
Gegenstandsfarben  sind die Farben in 
denen ein Gegenstand erscheint wenn auf 
diesen Licht fällt. Da beim Drucken 
Gegenstände wie zum Beispiel Papier, 
Pappe oder Metall bedruckt werden, 
kommen hier auch die Gegenstandsfarben 
zum Einsatz. Hier sind die Grundfarben 
Cyan, Magenta und Gelb. 
Beim Drucken kommt noch Schwarz dazu 
weil so die Bilder kontrastreicher werden, 
als schärfer und deutlicher. 
 
Das Menschliche Auge kann Farben nur 
mit Licht sehen. Treffen mehrere Farben in 
schneller Folge oder liegen die Farben sehr 
dicht nebeneinander, so „mischt“ das 

Gehirn sie zu einer neuen Farbe. Dies wird auch beim Drucken von Bilder genutzt hier stehen kleine farbige Punkte 
sehr dicht nebeneinander, diese kann man mit einem Fadenzahler (Standlupe) sehr gut erkennen. 
 
 
Versuch zum Farbemischen durch die Trägheit der Aug en: 
 
Kreise mit farbigen Segmenten werden auf einer 
Drehscheibe befestigt, wenn die Scheibe in Rotation 
versetzt wird erscheint optisch die Mischfarbe. 
Genutzt werden die für den vierfarbigen Druck 
verwendeten Standart Prozessfarben: 

 
          CYAN, MAGENTA, GELB 

 
 

 

Segmentscheiben 
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Seminar Drucktechnik       Schriften und Buchdruck  
 

Schriften 
 

...unterscheidet man bzw. erkennt man an folgenden Merkmalen: 
 
 

Im August 1964 wurde vom Deutschen Institut für 
Normung (DIN) alle vorkommenden Druckschriften 
nach ihren Merkmalen in elf Gruppen eingeteilt 
 

 

  Auszug aus dem DIN Normblatt mit Beispielen: 
 

Die meisten Tageszeitungen benutzen noch immer hauptsächlich die Schrift „Times“, dieser Text ist in einer 
serifenlosen linear Antiqua, der „Arial“ geschrieben. Also vergleicht mal die WZ als Tageszeitung mit eurer 
„selbstgemachten Zeitung. 

 
Versuch zum Buchdruck: 
 

Es werden 
Buchstaben, 
Zeichen, Bilder 
oder Sonstiges 
aus Moosgummi 
ausgeschnitten, 
anschließend 
auf einen Bogen 
Karton 
aufgeklebt 
(dabei darauf 
achten das alles 
seitenverkehrte 
ist!!!). Dann den 
beklebten 
Bogen Karton 
auf den Träger 
legen, mittels 
einer Rolle und 
Druckfarbe die 
„Form“ 
einfärben dann 
Papier auflegen, 
in die Presse 
einschieben. 
Nun den 
„Pressbengel“ 
drehen bis 
genügend Druck 
ausgeübt wird. 
Zum Schluss die Presse wieder öffnen und den Träger herausziehen, nur noch das Papier vorsichtig abheben, fertig. 
Drucke gut trocknen lassen! 
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Seminar Drucktechnik          Tiefdruck  
 

Tiefdruck 
 
Beim Tiefdruck liegen die druckenden Elemente tiefer als die nichtdruckende Oberflache. Die tieferligenden Punkte 
nennt man Näpfchen, aus denen das Papier die dünne Farbe heraus saugt. 
 
Manueller Tiefdruck / künstlerische Verfahren 
 

Das Vorbild des Tiefdrucks ist der Kupferstich. Die druckenden Teile sind leicht vertieft auf einer dünnen Kupferplatte 
eingeritzt. 
 

Weitere Verfahren 
- Radierung in der Graviertechnik, in Kupfer, Zink, Messing oder als Steinradierung 
- Metallstiche: Kupferstich, StahlstichPunktstich, in punktierender Arbeitsweise 
- Punzenstich, in prägender Arbeitsweise 
 
Der maschinelle Tiefdruck 
 

In den Kupferzylinder wird das Druckbild entweder 
mechanisch mit einem Stichel, einer Nadel, einem Laser 
geprägt oder photochemisch bzw. galvanochemisch 
übertragen. Im Rasterverfahren heißen die Vertiefungen 
Näpfchen. Für die Aufrasterung werden zwei verschiedene 
Methoden eingesetzt: 

- der flächenvariable Raster. Dabei sind die 
Näpfchen unterschiedlich groß und es entstehen 
somit unterschiedliche Schwärzungsgrade. Je 
größer die Näpfchen, desto mehr Farbe wird 
angenommen. 

-  der tiefenvariable Raster. Hier sind die Näpfchen 
unterschiedlich tief, dadurch kann unterschiedlich 
viel Farbe aufgenommen und ans Papier 
abgegeben werden. 

 

Der Kupferzylinder rollt durch die dünnflüssige Druckfarbe, 
und ein Rakelmesser streicht die überschüssige Farbe ab. 
Das Rakelmesser ist ein dünnes Stahllineal. 

 
Versuch zum Tiefdruck 
 

Es werden Buchstaben, Zeichen, Bilder 
oder Sonstiges in eine Kunststoffplatte 
geritzt (dabei wieder darauf achten das 
alles seitenverkehrt ist!!!). Dann die 
fertige „Form“ in den Träger legen. Jetzt 
einfärben mit einer Rolle und 
dünnflüssiger Druckfarbe, anschließend 
mit einem Gummirakel die 
überschüssige Farbe von der 
Oberfläche abrakeln. Nun Papier 
auflegen, auf das Papier je nach 
Wunsch eine harten oder weiche 
Gegendruckplatte darauf legen, dann 
alles zusammen in die Presse 
einschieben, Jetzt den „Pressbengel“ 
drehen bis genügend Druck ausgeübt 
wird (ziemlich fest). Zum Schluss die 
Presse wieder öffnen und den Träger 
herausziehen, die Gegendruckplatte 
abnehmen und vorsichtig das Papier 
abheben, fertig. Drucke gut trocknen 
lassen!. 
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Seminar Drucktechnik                Siebdruck  
 

Siebdruck 
 

Siebdruckverfahren 
 

Der Siebdruck beruht auf dem Prinzip der Schablone. Im 
Druck wird die Farbe mit einer Gummileiste, der Rakel, 
durch die Maschen eines feinen, in einen Rahmen 
gespannten Gewebes, das "Sieb", gedrückt, was 
gleichmäßige Farbflächen ergibt. Formen entstehen, 
indem Teilbereiche des Siebs durch das Belegen mit 
Schablonen, durch Bemalen oder durch 
phototechnische Belichtung verschlossen werden, 
sodass an diesen Stellen keine Farbe durch das Sieb 
gedrückt werden kann. Der Siebdruck gilt daher als 
"Durchdruck-Verfahren". 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Siebdruck als maschinelles Rotationsdruckverfahren 
Siebdruck als manuelles und auch maschinelles Druckverfahren.  (zum Beispiel beim Druck von Tapeten) 

 
Versuch zum Siebdruck: 
 
 

Es werden Buchstaben, 
Zeichen, Bilder oder 
Sonstiges aus bzw. in eine 
Klebefolie geschnitten. Die 
fertige „Schablone“ aus der 
Klebefolie wird dann auf 
einen vorgefertigten Rahmen, 
aufgeklebt. Der Rahmen ist 
mit einem Siebgewebe 
(Gaze) bespannt. Nun Papier 
unter das Sieb legen, dann 
wird auf das Sieb Farbe 
(Abtönfarbe), am oberen oder 
unteren Ende aufgebracht. 
Jetzt wird mit einer 
Gummirakel die Farbe von 
einem Ende zum anderen 
„gezogen“, so wird die Farbe 
durch das Sieb gedrückt. 

Anschließend den Rahmen anheben (nicht drehen, sonst läuft die Farbe raus!!!). Den frischen 
Druck gut trocknen lassen da die Farbe sehr dick auf dem Papier ist. 
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Seminar Drucktechnik              Offsetdruck  
 

Offsetdruck / Flachdruck 
Der Offsetdruck  (engl. to set off bzw. offset für dt. 
absetzen bzw. Versatz) ist ein indirektes 
Flachdruckverfahren, das im Bücher-, Zeitungs-, 
Akzidenz- und Verpackungsdruck weit verbreitet ist. Er 
entstand aus dem Steindruck und beruht auf dem 
unterschiedlichen Benetzungsverhalten verschiedener 
Stoffe. Physikalische Grundlage ist die unterschiedliche 
Oberflächenstruktur der Druckplatte. Die druckenden 
Teile der Platte sind lipophil (ziehen Öle an, stoßen 
Wasser ab) und nehmen daher die Farbe auf. Der nicht 
druckende Teil der Platte ist hydrophil, zieht also 
Wasser an. Die so zuvor mit Wasser benetzten Teile 
nehmen daher keine Farbe auf, sondern nur der 
lipophile, druckende Teil. Indirektes Druckverfahren 
bzw. der Begriff „Offset“ bedeutet, dass nicht direkt von 
Druckplatte auf Papier gedruckt wird, sondern die Farbe 
erst über eine weitere Walze (Gummituchzylinder) „übergeben“ wird. 

Geschichte: 
 

Der moderne Offsetdruck ist eine Weiterentwicklung der 1796 von Alois 
Senefelder erfundenen Lithographie (ebenfalls ein Flachdruckverfahren). 
Dabei wurden Steinplatten als Druckformen mittels Handpressung 
verwendet. Sowohl die Papierzuführung als auch die 
Abnahme nach dem Druck erfolgte per Hand. Im Laufe der Jahre wurden statt 
der Steinplatten biegsame Metallplatten als Druckformen benutzt. 
Meistens wurde von Zinkplatten gedruckt. In diesem Zusammenhang 
ergab sich das Problem, dass von den Zinkplatten nicht auf Blechtafeln (hart 
auf hart) gedruckt werden konnte. Um dieses Problem zu lösen, wurde ein 
elastischer Gummizylinder zwischengeschaltet. Hierdurch 
entstand der indirekte Flachdruck, beziehungsweise der indirekte 
Gummidruck, der später in den Offsetmaschinen angewendet wurde. 
Heute wird die ursprüngliche Lithografie nur noch im künstlerischen 
Bereich genutzt. Im Englischen sind aber „lithography“ und „lithographic 
printing“ nach wie vor gleichbedeutend mit Offsetdruck. 
 
Verfahren 
 

Beim Offsetdruckverfahren sind einige Arbeitsschritte vor dem eigentlichen Druck notwendig. Zuerst wird der Text 
gesetzt, bzw. die Abbildungen reproduziert. Dann findet der Umbruch statt. Anschließend werden das Ausschießen 
und die Bogenmontage vorgenommen, bevor die Plattenkopie stattfindet. Die Maschine wird eingerichtet und das 
Farbwerk und das Feuchtwerk eingestellt. Schließlich erfolgt der Auflagendruck. Das Verfahren bedient sich der 
selektiven Benetzung einer bildmäßig strukturierten Oberfläche (Druckform) durch eine Druckfarben-Feuchtmittel-
Emulsion und nachfolgender Übertragung des Benetzungsbildes auf einen Gummizylinder (Gummituch), der 
seinerseits auf den 
eigentlichen Bedruckstoff 
(Papier, Folie, Metall etc.) 
überträgt (druckt). Dieser 
Zwischenübertragung des 
Druckbildes („offset“) 
verdankt das Verfahren 
seinen Namen. Es ist daher 
ein indirektes 
Druckverfahren. Das 
Gummituch hat den Vorteil, 
dass kein Abschmirgeln der 
farbannehmenden Schichten 
durch Berührung der Platte 
mit dem Papier stattfinden 
kann. 
 

                 Rasterpunkte, Linien und Kanten drucken diffus (unscharf) aus. 
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Seminar Drucktechnik       Übersicht der Druckverfa hren  
 

Druckverfahren und Verfahrenskennzeichen 
 

 

Hochdruck mit 
Flexodruck  

Tiefdruck  
Flachdruck 

(Offset)  

Durchdruck 
(Siebdruck)  

Druckende 
Teile  

erhöht vertieft 
in gleicher 

Ebene 
offen 

Druckform 
Herstellung  

fotomechanisch 
Lasergravur 

Gravur fotomechanisch 
Fotomechanisch, 
galvanoplastisch 

Druckfarbe  
pastös, Flexo: 

dünnflüssig 
dünnflüssig pastös pastös 

Bedruckstoffe  
Papier, Karton, 

Folie, Blech 

Papier, Folie, 
Karton 

Papier, Karton, 
Folie, Blech 

Alles: z. B. 
Papier, Karton, 

Folie, Blech, 
Holz, Keramik, 

Stoffe 

 
Druckverfahren Marktanteile und Merkmale 

 

 

Hochdruck 
mit 

Flexodruck  

Tiefdruck  
Flachdruck 

(Offset)  

Durchdruck 
(Siebdruck)  

Produkte 

Geschäfts-
drucksachen 
Verpackung, 

Zeitungen 

Geschäfts-
drucksachen, 

Kataloge, 
Zeitschriften, 
Werbedrucke, 
Verpackung 

Geschäfts-
drucksachen, 

Prospekte, 
Bücher, 

Zeitschriften, 
Zeitungen, 

Verpackung, 
Plakate 

Plakate, 
Aufsteller, 

Transparente, 
Schilder, 
Fliesen, 

Elektronik, 
Textilien 

Marktanteil ca.  19 % 15 % zusammen 65 % 

mikroskopischer  
Befund  

Rasterpunkt 
hat 

Quetschrand 

Kanten und 
Schrift 

zerfranst 

Rasterpunkte 
ausgefranst 

Siebstruktur 
erkennbar 

 

- 8 - 


